
Die Schatten des Deutschen Herbstes

Die Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialis-
mus berührte auch die Diskussion über den Terroris-
mus, welche die politische Kultur der Universität
Bielefeld 1977 maßgeblich prägte. Ihren Höhepunkt
erreichte die hitzige und polarisierende Debatte durch
die Mescalero-Affäre.

Nachdem Generalbundesanwalt Siegfried Buback am
7. April 1977 von Mitgliedern der RAF erschossen
worden war, erschien am 27. April in den „Göttinger
Nachrichten”, der Studentenzeitung des AStA, ein
anonymer „Nachruf auf Buback”. Über seinen Autor
– einen „Göttinger Mescalero”, wie er sich selbst in
Anlehnung an einen mexikanischen Apachenstamm
nannte – war zum damaligen Zeitpunkt lediglich be-
kannt, dass er der studentischen „Bewegung undog-
matischer Frühling” angehörte. In dem „Nachruf”
beleuchtet der Verfasser seine eigene Reaktion auf die
Ermordung Bubacks kritisch. Sie habe zunächst eine
„klammheimliche Freude” in ihm ausgelöst. Letztlich
läuft seine Stellungnahme jedoch auf eine
Verurteilung von Gewalt und Terror als Mittel der
politischen Auseinandersetzung und damit des Mor-
des am Generalbundesanwalt hinaus.

Als Reaktion auf den Buback-Nachruf fanden am 27.
Mai Durchsuchungen des Göttinger AStA und von 17
Privatwohnungen statt. Gegen sechs Studenten wurde
ein Ermittlungsverfahren eingeleitet, wovon jedoch
keines zur Verurteilung führte. Die Veröffentlichung
des Buback-Nachrufs wurde verboten. Dennoch pub-
lizierten ihn Studenten in Göttingen, Braunschweig,
Berlin und Düsseldorf erneut.

Eine Gruppe von 48 Intellektuellen entschlossen sich
ebenfalls zu einer wiederholten Herausgabe des
anonymen Nachrufs. Damit wandten sie sich gegen
seine einseitig verzerrende Darstellung in den Medien
und wollten der Öffentlichkeit die Möglichkeit geben,
sich durch Kenntnis des gesamten Dokuments ein
eigenes Bild zu verschaffen. Die Wissenschaftsminis-
ter mehrerer Bundesländer (unter ihnen Angehörige
sowohl von CDU als auch SPD) verlangten von den
Beteiligten die Niederlegung ihres Beamtenstatus und
damit ihrer Beschäftigung an den jeweiligen Univer-
sitäten.

Im Jahr 1977 widmeten die Bielefelder Lokalzeitungen den Ereignissen an der Universität im Rahmen der
Diskussionen über den Terrorismus eine Reihe von Artikeln. Mit der obigen Überschrift betitelte das
„Westfalenblatt“ am 26. Mai 1977 einen Bericht über den Besuch Otto Schilys. Das Foto zeigt, welch breite
Resonanz seiner Person im Auditorium Maximum der Universität entgegengebracht wurde. Quelle: Uniarchiv

„Neue Westfälische“ vom 13. September 1977.

Formen des politischen Protestes in
Bielefeld Ende der 70er Jahre.
Quelle: Stadtarchiv Bielefeld.

„Westfalenblatt“ vom 13. September 1977.

„Westfalenblatt“ vom 16. September 1977.

„Westfalenblatt“ vom 30. September 1977.

Unter den 48 Herausgebern des Buback-Nachrufs befand sich auch der Bielefelder Politik- und
Soziologieprofessor Claus Offe. Er war der einzige Beteiligte aus Nordrhein-Westfalen. Hier war es
jedoch die CDU, die Offe mit disziplinarrechtlichen Maßnahmen drohte und den nordrhein-westfälischen
Wissenschaftsminister Johannes Rau dafür kritisierte, dass er Offes Vorgehen nicht verurteilte.
Sowohl auf Seiten der Presse als auch auf Seiten der Studenten wurden in der Diskussion über den
Terrorismus, die durch den Buback-Nachruf in besonderer Weise angeregt wurde, Parallelen zum
Nationalsozialismus gezogen. Die Medien sahen in dem anonymen Schreiben und seiner wieder-holten
Veröffentlichung durch die Studenten fast ausnahmslos eine Verherrlichung von Gewalt und drückten
dies in Vergleichen mit dem “Dritten Reich” aus. Die Studierenden verurteilten die Ge-walt der
Terroristen als illegitimes Mittel des politischen Protestes. Allerdings kritisierten sie den Umgang der
Justiz mit RAF-Mitgliedern als unrechtmäßig und willkürlich. Sie warnten davor, die Terror-Morde von
konservativem und rechtsextremistischem Standpunkt aus gegen die Studenten zu instrumentalisieren
und sie als Rechtfertigung zur Einschränkung der Meinungsfreiheit zu miss-brauchen. Auch die 43
Professoren sahen in dem Veröffentlichungsverbot des Mescalero-Artikels eine unrechtmäßige
Beschneidung der freien Meinungsäußerung. Sie verzichteten dabei jedoch auf jegliche Vergleiche mit
der NS-Zeit.
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Am 29. Oktober 1977 schätzte Günter Gerke die
Ablehnung des vom AStA gestellten Antrags zur
Verurteilung des Terrorismus als die Haltung einer
studentischen Minderheit ein. Das Abstimmungs-
ergebnis sei demnach auf das politische Desinteresse
der breiten Studentenschaft zurückzuführen.

So betitelten Studenten im Sommersemester
1976 ein Flugblatt, das Kritik an der in ihren
Augen unrechtmäßigen und willkürlichen
Haltung der Justiz gegenüber RAF-Mit-
gliedern übte. Diese wurde laut der Verfasser
durch eine schweigende und opportunisti-
sche Presse noch begünstigt.

Oben: Ankündigung der Besuche
Peter Brückners und Otto Schilys
in der Universität Bielefeld im
November 1977.
Quelle: Stadtarchiv Bielefeld.

Links: „Neue Westfälische“ vom
22. Oktober 1977.

Unten Mitte: „Neue Westfäli-
sche“ vom 28. Oktober 1977
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